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ITv. 3

^weiter |ni)i'0aug. A

JHiomtcutfitt
Set grattfo=gitjieHung per Sßoft

Säpvlidj Sr. 5. 70
^aXbjäfjrlicf) „ 3. —
SHerteljaprlicp „ 1.50

S(u§tnitü mit gußplag be§ ißorto.

itovrefponbcHjcn
unb Seiträge in benSejt ftnb
gefatligft ait bie 9ï e b a t i o n ber

„Sdjtoetjcr grauewgeitung" in
St. ©allen ju abreffiren.

gfebalition
eineg im Stiften tuirfenben gemein»

nütjigen 5rauenfreije§.

1880.

%

; fallen. ÛDÎ otto: 0tetö ftrebc jum @an$ett ; — unb i'aitnft ein @an*e3 ttidft fein,
So fct>lie{je at* wtfligeä ©lieb bieitenb bent ©anjen ©id) an.

Snfcrfiott :

15 Sentîmes per einspaltige 5^etitjeife.
Sei SBieberpolungett Dîabatt.

®ie „Scproeijer graitcn»3eitung"
e r | dj e i n t jebett Santjiag.

^ußfiftafioitett
betiebe man franlo einjujenben an
bie ©ïpebition ber „©iptoeijer grauen»

geitung" in St. ®a(ten.

Vertag unb É'.rpebifion
Don üi(troegg 2ßeber 5. ®reu6urg

in St. ® a [ten.

©cunftag, ben 17. Januar.

Infciß âorfigcfducice.

ÏBetcpem jungen SRäbdjen Iadt)t nicfjt büs §erz,
wenn e§ in eine fdjmucfe, ßede Kiid)e tritt, wo bie

©erätße ade fo Manf ißnt entgegenbtinfen, als tnäreit

fie Mos jur gierbe aufgehängt unb ßingeftedt unb

wenn fie gar 33raut geworben unb eine eigene Kinßen»

einridjtung fid) anju)ajaffen im gade ift, wie fließt
fie ba forgtid) ba§ ©d)önfte unb 33efte auszuwählen.

3n moßteingerießteter, reingeßattencr K'üdje ift'S
gar ein peimifeßes SBermeiten unb e§ läßt fid) bort
oft gemiitf)tid)er ptaubern ats im Salon ober in
ber ©aftftuhe, wie bie einfachen 2ttten gar befdjeiben
fagten.

§ängt both bon ber guten ober fcßledjten, ein»

fidjtigen ober unöerftänbigen Rührung ber Kücße in
mancher 33czichung baS ©ebeißen ober ißerfommen
ber gamitie ab unb wie biete perborragenbe Oenfer

befd)äftigen fid) auSfcßließlid) im Oienfte ber iïlidje ;

inbem fie ihre d)emifd)en Kenntniffe bap berwenben,
bie Ernährung beS SRenfdjen, in 93ezteßung auf gu=
bereitung unb Sßirfung ber berfdjiebenen ©peifeit,
attfeitiger Prüfung ju unterziehen unb maßgebenöe

rid)tige ©runbfäße feftjuftellen.
Unb bettnod), trophein wir grauen mit greuben

auf jebe neue ©rfinbung für unfer fpejietleS gad)
Miefen unb benjenigen bauten fottten, toetdje nach»
bentenb unb epperimentirenb ben ©djtaf iprer ÜRädjte
unb biedeiept aud) ißre ©efitnößeit opfern, berpatten
wir uuS im großen ©anjen baju niept bloß gteidj»

gültig, fontern in bieten gälten feinbtieß unb ab»

meßrenb unb es ift in ber 2ßat bemüßetib unb

befcpämenb jugteid), baff bieterortS bie UJiänner e§

fir.b, bereu ÜBitte zwedmäßige Steuerungen in §au§
unb Kiicpe einführt, fogar fepr oft gegen ben 5Bideu
ber grau.

©0 fepr bie grauen in SSejug auf Ooitette unb
Mtobe überhaupt, ber gortfcßrittS», oft fogar ber

a'."5^aI,tei atl9epören, fo fepr finb fie jape, ein»
gcjlet] jte^jïonferoatioe, wenn es fiep unt Steuerungen
vm Jpauswefen, utn 3tbfd)affung atter ©ebräuipe
panbett.

gnbem mir für peute unfere gehräud)tid)en Kod)=
gefeßirre in 23etrad)t gtepen, gepen wir oon ber 3tu=
fiept aus, baft jwar bie meifteti grauen biefet6en
inipenbig unb ausWenbig fepr genau fennen, in
biefen Reiten bie(Icid)t aber bod) etwas finben, ba§
fie nod) nid)t gemußt ober mieber bergeffen paben.

S)a§ bas früper in fo btetfeiti»

gem ©ebrauepe war, muffen wir bor Stttem au§ in
ber Äüdje unferer öefonberen 33ead)tung Wertp palten.

SBir beuten, baß basfetbe in feiner anbern gorm
in ben fêiidjen mepr gebräuiplicp fei, als burd) einen

fotiben .ginniiberjug inwenbig gefaprtos gemaept.
ltnb bennod), wie fparfa.n gepen bie meiften

•Ôausfrauen mit bem tßerjinuentaffen um. SBopt
finb bie Soften für bie jüptl ipe SUtsgabe be§ 55er=

jinnenê in einer Vciupe, wo biet jtupfergefepirr im
©ebraud) ift, nidjt unbebeutenb, aber fie fottten,
unb mären fie boppett fo groß, bod) itid)t gefdjeut
werben. 3tid)t beim Serjinnen fetbft läßt fid) fparen,
wopl aber beim Steinigen ber ©erätpe, baß ber

ginniiberjug fo fdjonenb atë möglict) bepanbett wirb,
um niept fo oft ber ^Reparatur ju bebiirfen.

Kupferne ©efäße mit tßerjinnung biirfen niemals
mit ©anb ober Slfcpe gereinigt ober gar mit fdjarfen
©egenftänben, Söffetu unb brgt., auSgefraßt werben,
fonbern man ftiitpe fie über einetßfanne ober einen Stopf
mit foepenbem ÏBaffer unb taffe fie einige geit bem

SDantpfe ausgefeßt, welcper ganz teidjt jebe Krufte
auflöst, fo baß naepper ein träftigeg SfuSwafepen
mit warmem ÏBaffer genügt, um bas ©efepirr Pöftig
rein ju madjen.

®ie burd) Kupfer oergifteten ©peifen paben
einen mibertidjen, edelpaften ©efdjmarf, ber bon ber

gunge niept mepr meidjen will. ÏBer benfetben
nicfjt fennt, mag eine Kupfermünze auf bie gunge
nepmen, um benfetben zu erfapren.

Stad) einer ftattgefuubenen SBergiftung burdj
Kupfer (©rünfpan) fteltfen fid) Ërbreipen (bisweilen
bon grüntidjen ©toffen), Koliffcpmerzen unb S)urd)=
fad ein, nebft bitter metallifdjen, griinfpanartigem
©efepmad im SStunbe. Sl(§ ©egenmittet, nad) ©nt=

teerung bes ©iftes, anzumeuben finb : ©iweißwaffer,
guderftoffe (guder» ober §onigwaffer), SJtitd), ©ad»
äpfelabfocpung, ©cpwefeleifen, frifd) bereitetes @ifen=

pulber unb ppospporfaureë Statron.
SDer wiberlicpe ©efd)tnad, ben eine burd) Kupfer

bergiftete ©peife annimmt, ift für eine feine guitge
auep bei geringem ©rabe ber Sergiftung fepon ge=

nügenb, um biefelbe nidjt Z" genießen, e§ gibt
aber aud) Seilte, bie unbebenfliep Stiles pineineffen,

was ipnen borgefeßt ibirb, unb eë ift baßer ftets

ratpfam, eine in fcptedjt berjinntem Kupfergefcpirr

gcfodjte ©peife borerft ju prüfen, ob fie, tuas man

nennt, ©riinfpan angezogen pabe ober nießt. ®iefe

Prüfung fodte bon feiner Ôauëfrau ober Köd)in

untertaffen werben, ba fie äußerft teidjt z» bewerf»

ftettigen ift.

©ie ftefle in bie ©peife eine eiferne ©tridnabet
ober eine SRefferflinge, bie aber gfanjenb Man! fein

I müffen. Stimmt man fie natß einer patbert ©tunbe
peraus unb finb beibe in ißrer garbe unberänbert,
fo ift fein Kupfer angezogen, ©rfepeint aber bie

©tridnabet ober bie Klinge rotß gefärbt, fo ift
©efapr borpauben. SDaS Kupfer fcCjlägt fiep auf
bas. ©ifeu nieber unb färbt baêfetbe rötpticp, wo»

burtp unziueifefpaii bie ©egenwart bon Kupfer bar»

getpan Wirb.

Sßor Kupferbergiftung fann fid) atfo jebe §aus=
frau fcpüßen, wenn fie bie betreffenben ©efäße

fleißig berzinnen läßt unb in zweifelhaften gäden
bor beut ©enuffe eine in fepabpafiem ©efäße ge=

foepte ©peife, auf oben angegebene leidjte Strt auf
ißren adfädigen Kupfergepalt prüft.

Snbeß ift es burdjauS nicfjt gteidpgiittig, wie
bie ©efäße beginnt werben; inbem ba§ ginn biet»

fad) unb in fepr grober SBeife mit 331 e i berfätfrfjt
wirb, unb33tei ebenfads 33ergiftungen nad) fiep ziept.

Um bie SBerjtnmmg ber fupfernen ©efäffe auf
ipren 33teigepatt z» prüfen, fülle man bas ©efäß

Zur Öälfte mit ©[fig unb zur §ätfte mit SBaffer

unb ftede basfetbe 24 ©tuubeii taug an eineiig war»

men Ort; bann gieße man etwas 0011 bieferglüffigteit
in ein weißes farßlofeS ©taë unb gieße einige Kröpfen
ftarer ©cpwefeltehcrtöfung, bie in jeber Slpotpete zu
paben ift, pinzu. 2Birb bie gtüffigfeit pierburcp nur
weißlid) gefärbt in gotge ber îtuëfcpeibung bon ©ipwe»
fet, fo ift fein 33tei gelöst, fo ift bie SSerzinnung
gut. gärbt fid) aber bie glüffigteit bräunlicp ober

gar fipwarz, i° iß baS ginn mit 33Iei uerfätfept
unb ift als ßöcßft gefunbpeitSgefäprlicp zu betrachten.

©s ift aber feineSwegS geboten, biefe ©efäße

ZU ben nicfjt mepr braueßbaren zu legen, inbem man

einfad) auf medpanifepem ïBege ben ginnit6erzug
entfernen unb bei einem tiidjtigen unb gewiffenpaften

Kupferfcptnieb frifd) berzinnen läßt, ©s ift immer

gewagt, bei perumziepenben Keffetftidern feine ©e=

rätpe berzinnen z« laffen, ba ipr Sîomabenteben uns
feinerfei ©arantie für reeüe 33ebienung gewäprt.
©in SReifter am Orte, ber maßt weiß, baß feine
Strbeit auf leidjte SBeife geprüft werben fann, wirb
beit guten Stuf feincS ©efdßifteS unb eine ©träfe,
für Sieferung gefunbßeitSgefäßrlicßer 33erzinnung,
nid)t gefäprben Wollen.

Oie Strbeit be§ SßerziunenS fodte gefunbpeitS»
potizeilid) tarirt werben unb bas piezu berwenbete
SSiateriat unter eben foteßer Kontrote ftepen.

Mr. 3 Fr°«r»-à
Zweiter Jahrgang.

Avonncmcnt
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Hiedalction
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraumkreises.

1880.

St. Kall'en. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und .annst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
k5 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

H'Nivtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Merkag und Hrpedition
von A l tw eg g-W eb er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 17. Januar.

Unsere KoisigMirre.

Welche»: jungen Mädchen lacht nicht das Herz,
wenn es in eine schmucke, helle Küche tritt, wo die

Geräthe alle so blank ihm entgegenblinken, als wären
sie blos zur Zierde aufgehängt und hingestellt und

wenn sie gar Braut geworden und eine eigene

Kücheneinrichtung sich anzuschaffen im Falle ist. wie sucht

sie da sorglich das Schönste und Beste auszuwählen.
In wohleingerichteter, reingehaltencr Küche ist's

gar ein heimisches Verweilen und es läßt sich dort
oft gemüthlicher plaudern als im Salon oder in
der Gaststube, wie die einfachen Alten gar bescheiden

sagten.
Hängt doch von der guten oder schlechten,

einsichtigen oder unverständigen Führung der Küche in
mancher Beziehung das Gedeihen oder Verkommen
der Familie ab und wie viele hervorragende Denker

beschäftigen sich ausschließlich im Dienste der Küche;
indem sie ihre chemischen Kenntnisse dazu verwenden,
die Ernährung des Menschen, in Beziehung ans

Zubereitung und Wirkung der verschiedenen Speisen,
allseitiger Prüfung zu unterziehen und maßgebende

richtige Grundsätze festzustellen.
Und dennoch, trotzdem wir Frauen mit Freuden

auf jede neue Erfindung für unser spezielles Fach
blicken und denjenigen danken sollten, welche
nachdenkend und experimentirend den Schlaf ihrer Nächte
und vielleicht auch ihre Gesundheit opfern, verhalten
wir uns im großen Ganzen dazu nicht bloß
gleichgültig. sont ern m vielen Fällen feindlich und

abwehrend und es ist in der That bemühend und

beschämend zugleich, daß vielerorts die Planner es

sind, deren Wille zweckmäßige Neuerungen in Haus
und Küche einführt, sogar sehr oft gegen den Willen
der Frau.

So sehr die Frauen in Bezug auf Toilette und
Mode überhaupt, der Fortschritts-, oft sogar der

n.àsî"à'/'ugehbreii, so sehr sind sie zähe, ein-
gesteis M Konservative, wenn es sich um Neuerungen
nn Hauswesen, um Abschaffung alter Gebräuche
handelt.

Indem wir für heute unsere gebräuchlichen
Kochgeschirre in Betracht ziehen, gehen wir von der Ansicht

aus, daß zwar die meisten Frauen dieselben
inlpendig und auswendig sehr genau kennen, in
diesen Zeilen vielleicht aber doch etwas finden, das
sie noch nicht gewußt oder wieder vergessen habein

Das Kupfergeschirr, das früher in sv vielseiti¬

gem Gebrauche war, müssen wir vor Allem aus in
der Küche unserer besonderen Beachtung werth halten.

Wir denken, daß dasselbe in keiner andern Form
in den Küchen mehr gebräuchlich sei. als durch einen

soliden Ziimüberzug mwend-g gefahrlos gemacht.
tlnd dennoch, wie sparsam gehen die meisten

Hausfrauen mit dem Berzinnenlassen um. Wohl
sind die Kosten für die jähr! che Ausgabe des

Verzinnens in einer Küche, wo Met Kupfergeschirr im
Gebrauch ist. nicht unbedeutend, aber sie sollten,
und wären sie doppelt so groß, doch nicht gescheut

werden. Nicht beim Verzinnen selbst läßt sich sparen,
wohl aber beim Reinigen der Geräthe. daß der

Zinnüberzug so schonend als möglich behandelt wird,
um nicht so oft der Reparatur zu bedürfen.

Kupferne Gefäße mit Verzinnung dürfen niemals
mit Sand oder Asche gereinigt oder gar mit scharfen
Gegenständen. Löffeln und drgl., ausgekratzt werden,
sondern man stülpe sie über einePfanne oder einen Topf
mit kochendem Wasser und lasse sie einige Zeit dem

Dampfe ausgesetzt, welcher ganz leicht jede Kruste
auflöst, so daß nachher ein kräftiges Auswaschen
mit warmem Wasser genügt, um das Geschirr völlig
rein zu machen.

Die durch Kupfer vergifteten Speisen haben
einen widerlichen, eckelhaften Geschmack, der von der

Zunge nicht mehr weichen will. Wer denselben
nicht kennt, mag eine Kupfermünze auf die Zunge
nehmen, um denselben zu erfahren.

Nach einer stattgefnndenen Vergiftung durch
Kupfer (Grünspan) stellten sich Erbrechen (bisweilen
Von grünlichen Stoffen), Kolikschinerzen und Dnrch-
fall ein, nebst bitter metallischen, grünspanartigem
Geschmack im Munde. Als Gegenmittel, nach

Entleerung des Giftes, anzuwenden sind: Eiweißwasser.
Zuckerstoffe (Zucker- oder Honigwasser). Milch.
Galläpfelabkochung, Schwefeleisen, frisch bereitetes Eisen-
pulvcr und phosphorsaures Natron.

Der widerliche Geschmack, den eine durch Kupfer
vergiftete Speise anniinmt, ist für eine feine Zunge
auch bei geringem Grade der Vergiftung schon

genügend. um dieselbe nicht zu genießen, es gibt
aber auch Leute, die unbedenklich Alles hineinessen,

was ihnen vorgesetzt wird, und es ist daher stets

rathsam. eine in schlecht verzinntem Kupfergeschirr

gekochte Speise vorerst zu prüfen, ob sie. was man

nennt, Grünspan angezogen habe oder nicht. Diese

Prüfung sollte von keiner Hausfrau oder Köchin

unterlassen werden, da sie äußerst leicht zu
bewerkstelligen ist.

Sie stelle in die Speise eine eiserne Stricknadel
oder eine Messerklinge, die aber glänzend blank sein

^ müssen. Nimmt man sie nach einer halbeü Stunde
heraus und sind beide in ihrer Farbe unverändert,
so ist kein Kupfer angezogen. Erscheint aber die

Stricknadel oder die Klinge roth gefärbt, so ist

Gefahr vorhanden. Das Kupfer schlägt sich auf
das Eisen nieder und färbt dasselbe röthlich.
wodurch unzweffelhafc die Gegenwart von Kupfer
dargethan wird.

Vor Kupfervergistung kann sich also jede Hausfrau

schützen, wenn sie die betreffenden Gefäße

fleißig verzinnen läßt und in zweifelhaften Füllen
vor dein Genusse eine in schadhaftem Gefäße
gekochte Speise, auf oben angegebene leichte Art aus
ihren allfälligen Kupfergehalt prüft.

Indeß ist es durchaus nicht gleichgültig, wie
die Gesäße verzinnt werden; indem das Zinn vielfach

und in sehr grober Weise mit Blei verfälscht
wird, und Blei ebenfalls Vergiftungen nach sich zieht.

Um die Verzinnung der kupfernen Gefässe ans

ihren Bleigehalt zu prüfen, fülle man das Gefäß

zur Hälfte mit Essig und zur Hälfte mit Wasser

und stelle dasselbe 24 Stunden lang an einen warmen

Ort; dann gieße man etwas von dieser Flüssigkeit

in ein weißes farbloses Glas und gieße einige Tropfen
klarer Schwcfelleberlösung, die in jeder Apotheke zu
haben ist, hinzu. Wird die Flüssigkeit hierdurch nur
weißlich gefärbt in Folge der Ausscheidung von Schwefel.

so ist kein Blei gelöst, so ist die Verzinnung
gut. Färbt sich aber die Flüssigkeit bräunlich oder

gar schwarz, so ist das Zinn mit Blei verfälscht
und ist als höchst gesundheitsgeführlich zu betrachten.

Es ist aber keineswegs geboten, diese Gefäße

zu den nicht mehr brauchbaren zu legen, indem man
einfach auf mechanischem Wege den Zinnüberzug
entfernen und bei einem tüchtigen und gewissenhaften

Kupferschmied frisch verzinnen läßt. Es ist immer

gewagt, bei herumziehenden Kesselflickern seine

Geräthe verzinnen zu lassen, da ihr Nomadenleben uns
keinerlei Garantie für reelle Bedienung gewährt.
Ein Meister am Orte, der wohl weiß, daß seine
Arbeit auf leichte Weise geprüft werden kann, wird
den guten Ruf seines Geschäftes und eine Strafe,
für Lieferung gcftmdheitsgeführlicher Verzinnung,
nicht gefährden wollen.

Die Arbeit des Verzinnens sollte gesundheitspolizeilich

taxirt werden und das hiezn verwendete

Material unter eben solcher Kontrole stehen.



10 §d?tt>eiger §frcme«=3teifimg. — gZCätfer für be« ßciitöfic^en Jn-eis.

©parfame unb ängfflidje §au§frauen laffen fid)
oft bekommen, ben Sßrets für baS Serbinnen nad)
Straften perunter 311 brücfen, was bei bee großen
Äonfutrenä geloiffenlofe £>anbwerfer oft heranlaßt,
um fid) bie kunbeit nid)t entgegen 3U laffen, jum
Verrinnen fdjledjteS, gefuttbpeiiSgefäprlidpeS SDtateriat

511 nehmen, um beS greife» wegen entfforedjen 31t

tonnen.
Sie ^hougcftfjU'tC, bie beim Zubereiten ber

©peifen unb in ber ©peifefammer berwenbet werben,
finb nod) beut Vrennen fo porös, baß fie ben ftiif=
figett Znßatt burdpließen, würbe ber Söpfer fie nidjt
mit einer ©lafur berfepen.

3n früheren Zeiten, bereitete man biefen glas-
artigen lteberjug f)öd)ft unfcpäblidp, bogegen war
beffett §erfMung ungemein fcpmieriger unb toft=
fpieliger. (Sin beutfcper köpfet erfanb gegen baS
(Snbc beS 13. ZaprpunbertS, bie nod) pente itbtidje
231 e i g I a f u r.

AlterbingS ift biefe neue iketpobe billiger unb
teid)ter auSjufiipreit, allein fie pat baS ©cplimme,
ber VergiftungSgefapr freien ©pielraum jugewäprcn,
Wenn nätnlid) bie ©efäfre unboflfommen gebrannt
finb unb wenn baS 23(eiorib ober 231eierj nicpt in
einem richtigen Verpattniß grt ber kiefelfäure (beut
©anb) in bem lipon ober Septn, ber mit jenen 511

einem 231eiglafe jufammengefdpnoljen wirb, ftept.
Zft bagegen bag Verpättniß ber berfd)iebenen ©ub=
ftanjen, weldje bie ©lafur bilben, ein ridjtigeS, fo
ift bie barauê entftepenbe ©lafur in ben gewöpn=
ließen ©äuren, bie in ber fkiuSßaltung bei 3u=
bereitung ber ©peifen in Anmenbttng fontmen, bttrep-
aus unlöSlidp unb in biefer 23efd)iiffenpeit aud) bie
231eiglafttr 311 empfeplen.

Sie gewöpnlid)en löpfer (Soafner), Weldjen in
ber Otegel d)entifdje Stenntniffe fremb finb, lieben
eg aber, ben ©epalt an 231eior;pb erpeblid) 51t fteigern,
weil bie ©lafur baburd) biel leicpter fdpneffbar,
baper bebeutenb an 23rennmaterial gefpart wirb.
Iber felbft wenn ber fiafner bag gefäprlid)e 231ei

nidjt in Üeberfcßuß berwenbet, finb bod) ttid)t alle
©efcpirre eine§ unb begfelben 23ranbe§ unfdßäblidj.
Siejenigen, bie am entfernteften bom treuer geftan-
ben, paben nid)t fuße genug erpalten, bamit ba§

Vleiopßb mit ber kiefelfäure glatt^nfammenfcpmeljen
tonnte, ©elbft nidjt einmal alle, bon benen man
fageit tann, baf; fie gut gebrannt finb, finb un=
fdjäblid). Sagegen finb boUftiiubig fieper biejenigeit
©triefe, wetd)e part nitb 311 part gebrannt Worbett
finb.

DJÎan foB alfo burd)au§ fein neueg Ipongefdpirr j

in ©ebrauep nepmen, opne bagfelbe borper auf feinen
23feigepaft geprüft 31t paben, itub jmar auf bie närn-
lidje Art unb SBeifc, wie oben angegeben, um bag

Zinn, refp. bie Verzinnung auf ipren 23feigepaft
51t prüfen unb eg wäre gewiß jeitgentöf;, meint bie

öffentliche ©efunbpeitgpflege, fb wie fie bie AaprungS-
mittel d)emifd) unterfuepen läßt, bie ©rjeugniffe
berufner unb kupferfeßmiebe in 23ejiepung auf ©Ia=

fur unb Verzinnung, ebeitfallg iprer gefeßtidjen kon-
trole unterftellte.

Sßie bei ben fupfernen ©efäßen bie kttpfer-
bergiftung, fo ift bei fcplecpter Zufammenfeßung beg

Zinneg unb ber ©lafur ber Söpferwaare ebenfofepr
eine Gleibergiftung 511 befürchten. Aud) itt
glafirten eifernen ©erätpen ift bie ©lafur auf
ipren 231eigeßalt 3U prüfen. Siefe leßtere Art
bon 33ergiftung ift feiten fo auffnüenb unb peftig,
baß fie fofort unb ftete erfannt wirb ; aber eine SOtettge
bon DJÎagcnbefcpwerben, weld)e ben körper tränftiep
maepen unb bag Sehen um Vieles berfürjen fönuen,
entfpriugeu einer langfamen aber fidjer fortwirfenben
Vergiftung burep unjWecfmäßige kiipengerätße.

Unfere Aerjte paben oft krantpeitSerfcpeinungen
511 bepanbelu, bon benen fie fid) beim ernfteften
Vfüfen unb Aadjbenten feinen ©ruttb anzugeben
wiffen. Zu folchem [falle füllte ein 2lrjt opne ©eßeu
bie kiidje unb bereit ©erätpe infpigiren unb bie
ködpin ing Verßör nepmen.

Sie ©pmptome einer langfamen Vleioergiftung,
Wie fie bttrd) bleipaltige kodpgefcpirre päufig bor-
fornmt, finb : ©ntfärbung beg ZapnfleifcpeS, kolif,
©lieberfepmergett, Säßmungenunb große Abmagerung.
Sag Zapnfleifd) erfepeint fdpieferfarbig unb bifbet

einen fdpmalen bfäulicpett ©aum um bie ntißfarbigen
Zäpne. Siefe blaugrüne [färbung breitet fiep nad)
unb nach über bic gange Dtunbpöple aug. Ser
ïlîutib ift trotten, ber ©eßpmact fitßlidj, ber Surft
groß unb ber Appetit gering; ber Atpein ift übel-
rieepenb.

Sie 23 le i fol if ober DJÎalerfolif, and) Vticp-
brttcferfolif, ein peftiger, boprenber ober fdjnürenber
©djinerj itt ber [fart eingebogenen Aabelgegenb, iff
neben ber Zapnfleifcpentfärbung bie gewöpnliepfte
unb am friipeften eintretenbe ©rfdjcittung ber 23Ici-
franfpeit. Aud) heftige ©lieberfcpmerjen [teilen fid)
nadp 231eibergifiuiig ein, borjugëlneifc Dîadpt».

23ei einer peftigen Vleibergiftung errege man
guförberft flarfeg Sredpen unb laffe DJtilcp unb ©i=
Weißwaffer trinfen. 23ei ber 231eifolif finb fort-
wäprenb warme Umfdpläge am jwecfbieitlidpfieu.

Sie langfame VIeibergiffung wirb bei guter
Siät unb reiner Suff, bei 23äberit unb ©orge für
gehörigen ©tuplgang allmälig getilgt; nur muß
jebe weitere ©inwirfung bon 231ei forgfältig ber-
miebeit unb biel Atilcp getrunfen unb bag ©ffen
gehörig fett guhereitet Werben.

Sie ein fad) en, eifernen ©erätpe finb itt
iprer Aitwenbitng jum ßoepen burepatig uitfdpäblidp;
bod) werben bie bariit gefochten ©peifen, wenn fie
nicht gebadeit werben, fepr unanfepnlid) unb
nepmen einen nidjtg weniger als angenepmen tin-
fenartigen ©efepmaef an, inbent etwas (Sifeit aufgelöst

wirb.
fyür unfere ©efunbpeit iff ber (Sifengepatt in

ben ©peifen bttrdjauS nicht nadptpeilig, im ©eigen-
tpeil bifbet ja baS (Sifeit einen mefentlidjeit tutb für
ttnfer SBopIfein fepr bebeutungSboflen 23eftaubtpeil
unfereS 23Iuteg. S!n allen unfern StapruugSmitteln
finbet fid) baper ©feit ; aber bie fdjmarje Färbung
unb ber tiutenartige ©efdpmarf, ben bie ©peifen in
ben eifernen ©efdpirren annepmeit, will 1111g bod)
nicht bepagen, beßpalb werben fie emaiflirt unb in
biefem ©mail befinbet fid) oft 231ei.

Sie Dfeinlicpfeit beg ^orjeBanS unb ©teingutS
mit ber Sauerpaftigfeit beS Tupfers ober ©ifeuS
ju Oertnnben unb bamit ein Sfüct)engefd)iri' perjufteÙen,
baS and) im greife jebent bürgerlichen §au§palte
bie Anfdpaffung ermöglicht — biefen Anforberungen
jtt genügen, bürfte niepts Geeigneteres fein, als bas,
feit einigen Zaprett in ben fitmbcl gebradjte boppelt
eut ai Iii rte ßod) ge f cp irr, befannt unter bem

Dtatuen

melcpes aus einem ©tiief biefftem ©ifenblecp gepreßt
ober geftangt ift. Siefeg pält jebe epemif^e Sßrohe
aus, ift fepr folib, leicht gu reinigen unb gtt attebent
bon äußerft pübfdpem Anfepen. Ser Sßreis ftellt fid)
feiner großen ©olibität wegen, bie feiner ^Reparatur
bebarf, billiger als jebeS anbere Äodpgefdpirr unb wir
palten eS für unfere Sßfficpt, baSfelbe (in eittgelnen
©tüdfen feit mepreren Sapreit felbft in ©ebraudp
pabenb) uttferen §au§frauen unb foldpen, bie im 23e=

griffe finb, es 51t werben, auf's SBärmfte 51t ein-
fehlen.

iin £cfieiis6ilil aus ifec ©egentuatf.

(Svou, lieber Srcunb, ift atte SCtjtorie,
Sod) grillt t>c-3 Gebens gotbner S3nunt.

©in „Sebensbilb" wollen wir unfern bereprten
Seferimten pente bringen, ein 23ilb, wie baS wirffidpe
Sebeit uns foldje täglich odï Augen füprt unb an
meldpen wir borbeigepett, gefüptloS unb gleichgültig
im guten galle; im fdplimmeit unb öfteren gaBe
feßeit wir uns auf's pope Stoß unb rufen möglidpft
bernepmlicp : sperr Gott, idp baute Sir, baß id) nidjt
bin wie biefer © i n e r.

©epr biete SOtenfcpen bebürfeit ber äußeren
Anregung, um lebhaft 511 einpfinben. SBaS fie alt-
täglich ßerüprt, fei eS ffrettbc ober Seib, ftumpft
ipr ©mpfinbungSbermögeit ab; fie bleiben
gleichgültig, wo bie bergen Anberer itt peißem ÜAttgefiipIe
bluten, ober in SBoiute unb fyrettbe fidp fcpweHett.

2"öic SDtandper bemopnt einen retjenben gleden
©rbe ; bie AuSficpt bon feinem Sapeitn ifi entgücfenö

unb wer baS erfte 93tal aus beffett [fenftern fdpaut,

glaubt fid) lebenslang an biefem ©djönett niept fatt
fepen ju tonnen. „SBie wunberöoB ift's pier", fo
ruft er begeiftert; „$pr pabt pier eine AuSficpt,
bie man nie aufhören mödpte, gu genießen".

„O ja, es iff pitbfcp pier", entgegnet ber 23eglütf=
witnfepte; aber man füplt, baß baS 23eroußtfein, an
einem fepönen Orte ju wopnen, fein fiauS auf luertp-
boitent Älaßc erftettt ju wiffen, ipnt weitaus mepr
©enugtpuung bietet, als baS erpebenbe ©efüpl, WelcpeS
ber unerwartete Anbltcf einer perrtiepen [fernfiept in
tut« wad) ruft.

2Bie DJtandjer befißt eine etferne ©efunbpeit, eine

unberwiifttidpe körperhaft, weteper ©egnuttg er fid)
Zapr aus, Zapr ein, nicht bewußt wirb, bis ein
©djmadjer ober kranter mit bertangenben, traurigen
23tiden beffen lebenftroßenbe ©rfepetnung anftaunt
tutb fid) nidpt enthalten tann, ju fagett: „O, pätte
idj eine fotdjc ©efunbpeit, einen foldpen körper, wie
Wollte id) ©oit bauten unb weiter JïidptS berlangett."
Samt ftrammen fiep bie ©lieber beS ©lüdlidpen unb
feine 23ruft pebt fiep im VoHgefüple feiner kraft,
g'iir einen Augenblicf empfiiibet er feine ©efunbpeit,
tun biefelbe naepper wieber 51t genießen, fo unbewußt
uitb gleichgültig wie baS kinb bie 2uft, bie eS

umgibt.
©benfo ift eS mit mamper ©iterbeule unferer

gefeflfdjaftliepen Zuftänbe. SBir wiffen bon bereit

©rifteitj, aber entweber finb wir gleich iüttig barüber,
weil feit unferS SB iffen an jener ©teile ftetS ein
©efcpwür feinen ©iß gepabt pat; ober baS 23or-
pattbenfeiit geitirt unS nicht ; weil betSfelbe an be§

23ruberS, tut ber @d)Wefter §anb fiep befinbet unb
uns feinen bireften ©epmerj berurfaept. Unb foHte
fein wiöriger Anbticf ttnS je einmal beläffigen, fo
wenben wir bie 231icfe weg ober giepen ben ©cpleier
bor tut)er Gefiept.

©oleper ©itcrbeulen am körper unferer gefeB-
fcpaftlidpen Zuftänbe Wirb bieg 23il6 aus ber ©egenwart

meprere berühren, unb ba man nidpt mit
abgewanbten Augen, noep burcp bett borgenommenen
©dpleier lefen tann, fo poffen wir, baß bie offenen
23 Ii de unferer Seferimten fiep nidpt fcpeuen werben,
bie ©efepmüre ju prüfen unb bie geeigneten SJlittet
gn bereit Leitung in Anwetibttng 31t bringen.

AIS ältefteS boit fünf kinbem, war bie §elbin
unferer ©rjäplung einem, bor untern ViirgerSflaffen
angepörenben ©Itentpaare geboren.

Sic iltutter, bic bor iprer Verpeiratpung in
kunbenpöufem als Aäpterin tpätig getnefen war,
bennißte in ber ©pe nur ungerne jenen pöpern

komfort, ben fie bei ipren berfepiebertett Slrbeit-
geberinnen feiineit gelernt patte unb ergriff begierig
jebe fidp ipr bietenbe Gelegenheit, auf iprer gewopnten
23efd)äftigung auswärts 311 fein.

Ser Vater, ber eine untergeorbnete öffentliche
Aufteilung inue patte, war in (öadpen biefer ebenfalls
oft abwefenb, fo baß bie Heilten kinber oft tagelang
fiep felbft überlaffen blieben.

Sas ältefte, 9tefi, mar ein überaus lebpafteS
kinb, fprubelb bon §umor tutb SebenSluft unb bie

tagelange ileberwucptmg ber fo biel bebürfenbett
kleinen uitb kleinften, wollte ber wilben [fünf-
jäprigen burdpauS nidpt gefallen. Zprc lebhafte
sppantafie war unermüblicp tpätig, fie fuepte
Unterhaltung um jebcit VreiS unb wäprettbbem bie Heilten,
iprer ©orge befoplenen Singer fid) auf beut S3oöen

balgten ober in ben 23ettd)en fdprieen, faß Dtefi gang

gemütplidp auf bem ©eftmfe beS offenen geitfterS,

um gegen bie Utacpbarn uitb Vorübergepettbeit Unfug

31t treiben unb bie im kämpfe mit ben tieinen

©efdjwiftern glitdlid) erbeuteten, jeweilen borpanbenen

©peifeborrätpe, 311 ber^epren. JDber wenn fie bie

Stift autant, ging fie auf bie ötraße unb überließ
bie Züngeren iprem ©dpidtfale.

©initial im [freien öaepte fie nicht mepr und)
>anfe, bis eS Ampi war, bie [freipeit mar 3U fdpön
unb bapeim im engen ©tübepen war'S 3 u trüb unb
langweilig, [freiticp, wenn bann AbenbS bie ©Hern

nad) §aufe tarnen unb feine fftefi ba war unb bte

allein gebliebenen kleinen fiep in entfeßlidßem Zu=

ftanbe Befanben, berweint, unorbentlid), oft bom

fyafleit bluftq unb fjunqnö/ ^ann

ÇetmïcÇrenbc kleine ©eferteurin feinen ItebeboUen

(Smpfang, fonbern e§ regnete §iebe unb ©pelte auf
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Sparsame und ängstliche Hausfrauen lassen sich

oft beikommen, den Preis für das Verzinnen nach

Kräften herunter zu drücken, was bei der großen
Konkurrenz gewissenlose Handwerker oft veranlaßt,
um sich die Kunden nicht entgehen zu lassen, zum
Verzinnen schlechtes, gesundheitsgesährliches Material
zu nehmen, um des Preises wegen entsprechen zu
können.

Die Thongeschirre, die beim Zubereiten der

Speisen und in der Speisekammer verwendet werden,
sind nach dem Brennen so porös, daß sie den
flüssigen Inhalt durchließen, würde der Töpfer sie nicht
mit einer Glasur versehen.

In früheren Zeiten bereitete man diesen
glasartigen Ueberzng höchst unschädlich, dagegen war
dessen Herstellung ungemein schwieriger und
kostspieliger. Ein deutscher Töpfer erfand gegen das
Ende des 13. Jahrhunderts, die noch heute übliche
B l e i g l a s n r.

Allerdings ist diese neue Methode billiger und
leichter auszuführen, allein sie hat das Schlimme,
der Vergiftungsgesahr freien Spielraum zu gewähren,
wenn nämlich die Gefäße unvollkommen gebrannt
sind und wenn das Bleioxid oder Bleierz nicht in
einem richtigen Verhältniß zu der Kieselsäure (dem
Sand) in dem Thon oder Lehm, der mit jenen zu
einem Bleiglase zusammengeschmolzen wird, steht.

Ist dagegen das Verhältniß der verschiedenen
Substanzen, welche die Glasur bilden, ein richtiges, so

ist die daraus entstehende Glasur in den gewöhnlichen

Säuren, die in der Haushaltung bei
Zubereitung der Speisen in Anwendung kommen, durchaus

unlöslich und in dieser Beschaffenheit auch die

Bleiglasur zu empfehlen.
Die gewöhnlichen Töpfer (Hasner), welchen in

der Regel chemische Kenntnisse fremd sind, lieben
es aber, den Gehalt an Bleioxyd erheblich zu steigern,
weil die Glasur dadurch viel leichter schmelzbar,
daher bedeutend an Brennmaterial gespart wird.
Aber selbst wenn der Hafner das gefährliche Blei
nicht in Ueberschuß verwendet, sind doch nicht alle
Geschirre eines und desselben Brandes unschädlich.
Diejenigen, die am entferntesten vom Feuer gestanden,

haben nicht Hitze genug erhalten, damit das

Bleioxyd mit der Kieselsäure glatt zusammenschmelzen
konnte. Selbst nicht einmal alle, von denen man
sagen kann, daß sie gut gebrannt sind, sind
unschädlich. Dagegen sind vollständig sicher diejenigen
Stücke, welche hart und zu hart gebrannt worden
sind.

Man soll also durchaus kein neues Thongeschirr ;

in Gebrauch nehmen, ohne dasselbe vorher auf seinen
Bleigehalt geprüft zu haben, und zwar ans die nämliche

Art und Weise, wie oben augegeben, um das
Zinn, resp, die Verzinnung auf ihren Bleigehalt
zu prüfen und es wäre gewiß zeitgemäß, wenn die

öffentliche Gesundheitspflege, so wie sie die Nahrungsmittel

chemisch untersuchen läßt, die Erzeugnisse der

Hafner und Kupferschmiede in Beziehung auf Glasur

und Verzinnung, ebenfalls ihrer geschlichen Kon-
trole unterstellte.

Wie bei den kupfernen Gefäßen die KuPfer-
vergistung, so ist bei schlechter Zusammensetzung des

Zinnes und der Glasur der Töpferwaare ebensosehr
eine Bleivergiftung zu befürchten. Auch in
glasirten eisernen Gerüthen ist die Glasur auf
ihren Bleigehalt zu prüfen. Diese letztere Art
von Vergiftung ist selten so auffallend und heftig,
daß sie sofort und stets erkannt wird; aber eine Menge
von Magcnbeschwerden, welche den Körper kränklich
machen und das Leben um Vieles verkürzen können,
entspringen einer langsamen aber sicher fortwirkenden
Vergiftung durch unzweckmäßige Küchengeräthe.

Unsere Aerzte haben oft Krankheitserscheinungen
zu behandeln, von denen sie sich beim ernstesten
Prüfen und Nachdenken keinen Grund anzugeben
wissen. In solchem Falle sollte ein Arzt ohne Scheu
die Küche und deren Geräthe inspiziren und die
Köchin ins Verhör nehmen.

Die Symptome einer langsamen Bleivergiftung,
wie sie durch bleihaltige Kochgeschirre häufig
vorkommt, sind: Entfärbung des Zahnfleisches, Kolik,
Gliederschmerzen, Lähmungen und große Abmagerung.
Das Zahnfleisch erscheint schieferfarbig und bildet

einen schmalen bläulichen Saum um die mißfarbigen
Zähne. Diese blaugrüne Färbung breitet sich nach
und nach über die ganze Mundhöhle aus. Der
Mund ist trocken, der Geschmack süßlich, der Durft
groß und der Appetit gering; der Athem ist
übelriechend.

Die Blcikolik oder Malerkolik, auch
Buchdruckerkolik, ein heftiger, bohrender oder schnürender
Schmerz in der stark eingezogenen Nabelgegend, ist
neben der Zahnsleischentfärbung die gewöhnlichste
und am frühesten eintretende Erscheinung der
Bleikrankheit. Auch heftige Gliederschmerzen stellen sich

nach Bleivergiftung ein, vorzugsweise Nachts.
Bei einer heftigen Bleivergiftung errege man

zuförderst starkes Brechen und lasse Milch und Ei-
weißwasser trinken. Bei der Bleikolik sind
fortwährend warme Umschläge am zweckdienlichsten.

Die langsame Bleivergiftung wird bei guter
Diät und reiner Luft, bei Bädern und Sorge für
gehörigen Stuhlgang allmülig getilgt; nur muß
jede weitere Einwirkung von Blei sorgfältig
vermieden und viel Milch getrunken und das Essen
gehörig fett zubereitet werden.

Die einfachen, eisernen Geräthe sind in
ihrer Anwendung zum Kochen durchaus unschädlich;
doch werden die darin gekochten Speisen, wenn sie

nicht gebacken werden, sehr unansehnlich und
nehmen eine» nichts weniger als angenehmen
tintenartigen Geschmack an, indem etwas Eisen aufgelöst

wird.
Für unsere Gesundheit ist der Eisengehalt in

den Speisen durchaus nicht nachthcilig, im Gegentheil

bildet ja das Eisen einen wesentlichen und für
unser Wohlsein sehr bedeutungsvollen Bestandtheil
unseres Blutes. In allen unsern Nahrungsmitteln
findet sich daher Eisen; aber die schwarze Färbung
und der tintenartige Geschmack, den die Speisen i»
den eisernen Geschirren annehmen, will uns doch

nicht behagen, deßhalb werden sie emaillirt und in
diesem Email befindet sich oft Blei.

Die Reinlichkeit des Porzellans und Steinguts
mit der Dauerhaftigkeit des Kupfers oder Eisens
zu verbinden und damit ein Küchengeschirr herzustellen,
das auch im Preise jedem bürgerlichen Haushalte
die Anschaffung ermöglicht — diesen Anforderungen
zu genügen, dürfte nichts Geeigneteres sein, als das,
seit einigen Jahren in den Handel gebrachte doppelt
emaillirte Kochgeschirr, bekannt unter dem

Namen „Email-Gesundheits-Kochgejchirr,
welches ans einem Stück dickstem Eisenblech gepreßt
oder gestanzt ist. Dieses hält jede chemische Probe
aus, ist sehr solid, leicht zu reinigen und zu alledem
von äußerst hübschem Ansehen. Der Preis stellt sich

seiner großen Solidität wegen, die keiner Reparatur
bedarf, billiger als jedes andere Kochgeschirr und wir
halten es für unsere Pflicht, dasselbe (in einzelnen
Stücke» seit mehreren Jahren selbst in Gebrauch
habend) unseren Hausfrauen und solchen, die im
Begriffe sind, es zu werden, auf's Wärmste zu cm-
fehlen.

Ein àlienMlil ans à Gegmumri.

Grau, lieber Freund, ist alle Theorie,
Doch grün des Lebens goldner Baum.

Ein „Lebensbild" wollen wir unsern verehrten
Leserinnen heute bringen, ein Bild, wie das wirkliche
Leben uns solche täglich vor Augen führt und an
welchen wir Vorbeigehen, gefühllos und gleichgültig
im guten Falle; Im schlimmen und öfteren Falle
setzen wir uns auf's hohe Roß und rufen möglichst
vernehmlich; Herr Gott, ich danke Dir, daß ich nicht
bin wie dieser Einer.

Sehr viele Menschen bedürfen der äußeren
Anregung, um lebhast zu empfinden. Was sie

alltäglich berührt, sei es Freude oder Leid, stumpft
ihr Empfindungsvermögen ab; sie bleiben
gleichgültig, wo die Herzen Anderer in heißem Mitgefühle
bluten, oder in Wonne und Freude sich schwellen.

Wie Mancher bewohnt einen reizenden Flecken

Erde; die Aussicht von seinem Daheim ist entzückend

und wer das erste Mal aus dessen Fenstern schaut.

glaubt sich lebenslang an diesem Schönen nicht satt
sehen zu können. „Wie wundervoll ist's hier", so

ruft er begeistert; „Ihr habt hier eine Aussicht,
die man nie aufhören möchte, zu genießen".

„O ja, es ist hübsch hier", entgegnet der
Beglückwünschte; aber man fühlt, daß das Bewußtsein, an
einem schönen Orte zu wohnen, sein Haus auf
werthvollem Platze erstellt zu wissen, ihm weitaus mehr
Genugthuung bietet, als das erhebende Gefühl, welches
der unerwartete Anblick einer herrlichen Fernsicht in
uns wach ruft.

Wie Mancher besitzt eine eiserne Gesundheit, eine

unverwüstliche Körperkraft, welcher Segnung er sich

Jahr aus, Jahr ein, nicht bewußt wird, bis ein
Schwacher oder Kranker mit verlangenden, traurigen
Blicken dessen lebenstrotzende Erscheinung anstaunt
und sich nicht enthalten kann, zu sagen: „O, hätte
ich eine solche Gesundheit, einen solchen Körper, wie
wollte ich Gott danken und weiter Nichts verlangen."
Dann strammen sich die Glieder des Glücklichen und
seine Brust hebt sich im Vollgefühle seiner Kraft.
Für einen Augenblick empfindet er seine Gesundheit,
um dieselbe nachher wieder zu genießen, so unbewußt
und gleichgültig wie das Kind die Luft, die es

umgibt.
Ebenso ist es mit mancher Eiterbeule unserer

gesellschaftlichen Zustände. Wir wissen von deren

Existenz, aber entweder sind wir gleich stiltig darüber,
weil seit unsers Wissen an jener Stelle stets ein
Geschwür seinen Sitz gehabt hat; oder das
Vorhandensein genirt uns nicht; weil dasselbe an des

Bruders, an der Schwester Hand sich befindet und
uns keinen direkten Schmerz verursacht. Und sollte
sein widriger Anblick uns je einmal belästigen, so

wenden wir die Blicke weg oder ziehen den Schleier
vor unser Gesicht.

Solcher Eiterbeulen am Körper unserer
gesellschaftlichen Zustände wird dies Bild aus der Gegenwart

mehrere berühren, und da man nicht mit
abgewandten Augen, noch durch den vorgenommenen
Schleier lesen kann, so hoffen wir, daß die offenen
Blicke unserer Leserinnen sich nicht scheuen werden,
die Geschwüre zu prüfen und die geeigneten Mittel
zu deren Heilung in Anwendung zu bringen.

Als ältestes von fünf Kindern, war die Heldin
unserer Erzählung einem, der untern Bürgersklassen
angehörenden Elterupaare geboren.

Die Mutter, die vor ihrer Verheirathung in
Knndenhäusern als Nühterin thätig gewesen war,
vermißte in der Ehe nur ungerne jenen höhern

Komfort, den sie bei ihre» verschiedenen Arbeit-
geberinncn kennen gelernt hatte und ergriff begierig
jede sich ihr bietende Gelegenheit, auf ihrer gewohnten
Beschäftigung auswärts zu sein.

Der Vater, der eine untergeordnete öffentliche
Anstellung inne hatte, war in Sachen dieser ebenfalls
oft abwesend, so daß die kleinen Kinder oft tagelang
sich selbst überlassen blieben.

Das älteste, Resi, war ein überaus lebhaftes
Kind, sprudeld von Humor und Lebenslust und die

tagelang? Ueberwachung der so viel bedürfenden
Kleinen und Kleinsten, wollte der wilden
Fünfjährigen durchaus nicht gefallen. Ihre lebhafte
Phantasie war unermüdlich thätig, sie suchte
Unterhaltung um jeden Preis und währenddem die kleinen,
ihrer Sorge befohlenen Dinger sich ans dem Boden

balgten oder in den Bettchen schrieen, saß Resi ganz

gemüthlich auf dem Gesimse des offenen Fensters,

um gegen die Nachbarn und Vorübergehenden Unfug

zu treiben und die im Kampfe mit den kleinen

Geschwistern glücklich erbeuteten, jeweilen vorhandenen

Speisevorräthe, zu verzehren. ^Oder wenn sie die

Lust ankam, ging sie auf die Straße und überließ
die Jüngeren ihrem Schicksale.

Einmal im Freien dachte sie nicht mehr nach

Hause, bis es Nacht war, die Freiheit war zu schön

und daheim im engen Stubchen war's z u trüb und
langweilig. Freilich, wenn dann Abends die Eltern
nach Hause kamen und keine Resi da war und die

allein gebliebenen Kleinen sich in entsetzlichem

Zustande befanden, verweint, unordentlich, oft vom

fallen blutig und hungrig, dann fand die ipät
heimkehrende'kleine Deserteurin keinen liebevollen

Empfang, sondern es regnete Hiebe und Schelte auf
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uubormljerjige SBeife. $aë gortgeïjen aber formte

man ifjt mit Per ©träfe nidjt abgemof)nen. ©ie
ging nad) mie Dor ; bi§ bie Gutter auf ben fingen
ßinfalt fain, bie Einher einzufdjliejjen.

®ie fteine Olefi mar aber nod) fluger rtnb ent=

mid) burd) baë fÇenfter, meldjeS in ber Sfjiire an=

gebrnd)t utib jum SBegnefjmen eingerichtet mar.
®iefe Operation aber mujjte fie bitter büßen, inbem
fie in Sufunft einfach an einem ^uße beS jdjloeren
S£ifd)eS — feftgebunben mürbe.

2SeId)er 2trt bie ©ebanfen maren, mefdje bie fo
©tunben unb©tunben langÜtngebunbene befd)äftigten, j

faßt fid) benf'en.

©inmal, im SBinter, biß fie fid) furjmeg mit ihren
{'(einen fdjarfen Sühnen tos unb eilte auf bie ©traße,
mo anbere Einher fid) mit ©dritten beluftigten. ®ar

ju gerne hätte fie auch einen ©dritten gehabt, um
mitmachen 511 fönnen. Oie Sahn mar 511 oertocfenb,

fo glatt unb gfänjenb.

3n ber Stachbar)djaft hatte eine ältere ©efptelin,
bie in ber ©chute mar, im jjauSgange ihren ©dritten
flehen ; ben holte fiel) ütefi, frei(id) ungefragt, in bem

©ebanfen, ihn mieber jurüdjufteUen, beoor beffen

©igenitjümerin nad) §aufe faut, ©inmat aber mit
bem öcrgnügtidjen Sergabftiegeit angefangen, Oergaß

fie baS Surücffteüen unb §eimgef)en auf fo grünbliche

SBeife, baß in ben §äu)ern bereits bie Siebter ange=

äiinbet mürben, luätjrenbbem ütefi immer nod) mie toll
braufloSfdjlitiete.

Unterbeffen mar and) ütefi'S Spielgefährtin fdjon
fange auS ber ©chute heimgefehrt unb fitd)te unter
Stjränen umfonft ihren ©d)titten. (Snblid) fonnte
ein Rinb ihr fagen, baß ütefi benfetben ben ganzen

ütadjmittag gehabt unb je|t jebenfatlS mit fid) nad)

§>aufe genommen tjabe.

Ohne SBeitereS ging ber Sater beS ÜMbdjenS in
bas §auë, mo Ütefi'S ©ttern rootjnten unb oerftagte
biefe, fie hätte aus bem §auSgange ben ©erlitten
ihreS 91täbct)enS entmenbet unb fie oerlangen fofortige
ütücfgabe, ober fie mürben 511 einer polizeilichen Stage

genött)igt fein.

Oaß Ütefi'S Sater, ber biet barauf hielt, bon
ben Seilten atS ehrlicher Staun geachtet ju fein, j

fein immer nod) fdjiittenbeë Stäbchen nid)t in ber
fanftmüttjigflen ©timmung nad) jjaufe hotte, läßt
fid) begreifen. Umfonft maren ifjre Setheuerungen,
baß fie ben ©dritten gemiß nidjt habe nehmen motten,
fonbern nur öergeffen höbe, benfetben früher mieber an ;

Ort unb ©teile zu ttfun. Oie ©rbitterung gegen bas
ßinb mar zu groß unb in jener 5tad)t nod) befd)toßen
bie ©ttern, Ütefi in einer ütnftatt unterzubringen,
ba fic ju §aufe nid)t metjr 511 bermenben fei.

(gortjeßung folgt.)

faiBeiimcififßf (fei ütumeii.

3u ben intereffanteffen djemifdjeit Seränberungeii
ber tpf'anze, gehört unfireitig bie tiiiiftlid)c Serän=
berung ber färben ber Stumeii öurdj Sufütjrung
gemiffer ©toffe in bie SBurzetn berfetben.

Sermengt man mit ber ©rbe, iit ber fie mad)=

fen, ^otjfotjlenputber, fo merbeu bie Stumen ber

©eorginen (®apen), ütofen, Ütetfen 11. f. m. biet

bunfter 1111b gefüllter. ^otjtenfaureS Ütatron färbt
bie föetd)e ber £>l)azmtljen rott), ©ifenftaub färbt fie
blau unb biotett. ff>hoêpl)orfnuveS ütatron beränbert
bie Stumenprad)t anberer ©artenpftanzen auf bie

oerfchiebenfte ä'öeife, je nadjbem ißre frühere garbe
gemefen ip. 5)jeje üfnbeutnngen bürften mand)e i

unjercr umenliebenben, garieubefibenben freunb=
tid)en Sefermnett beranlaffen, Serfud)e zu mad)en,
menu baS ütegimem bes <Sife§ gebvodjen unb bic
ftnrren, fatten SBinterMumen an ben genftern ihren
griinenben unb Muljenben ©djmeftern in ©arten 1111b

ÜBiefe Sßtoti gemacfjt haben.

^pljoriötncii.

freute« rtrtô "2:)rüüer\
(Stadj (S c£ Ij a r t.)

Siod) .Seiner hat ba! Stüdjlein ganj getefen,
®a§ tieine 5Biid)leiit — grauenßers genannt,
So otel man and) won feinem ©liid unb ©djmerje
©cjdjriebeu jdjon in aller .§erren Banb.

©enn Seber lie!!'! mit feiner eignen Skiüe
Stur halb — unb fängt bann mieber borne an;
Oram mirb and) feiten einer e! oerfießen,
Unb meiß nur taufenbfach 311 fabeln brau.

AI! einft ba! große SHlöerbud) bout ©djopfer —
Statur — bodenbet au!gegcbcu marb —
®a jdjuf er au! bem leßien Söerf — bem SJtanne,
Stocß einen SluSjug alterliebfier Art.

©er großen ißrad)tau§gabe ber 3been
SBavb gratis beigefügt ba§ grauenßers;
$a! ©cßönfte ift bon Ment brin enthalten,
Sn biefem Seftgefdjenf, mie aßerroärtS.

Unb al§ ba§ üöeib, ber Schöpfung fdjönfte ßrone,
©cfdjaffen mar, tant erft ber Diuhctag;
$cr fidjerfie SBemei» baß mit ben grauen
9!id)t eingejogen — Unrul), ©tveit unb tptag'.

©er 3ri§ gathenhogen finb entlehnet
©er Umjchlag für bn§ Souch unb für bie grau;
©od) mahnt bie Klugheit molfi bei ©cm unb Sfener :

„©er jehöne# §ii(le nidjt 311 je£)r bertrau'!"

@0 mie be§ 93uche§ SBlätter balb bertoren,
Sßemi nidjt bon Infang e§ gebunbeu mirb,
©0 gelft ber grauen .<pöd)ftc§ and) 30 (Srunbe
SBeim nidjt ber ©iite hei'ig Staub fic giert.

®ie Stiidjer mürben früher, mie bie grauen,
©ebunben einfad) unb jolib;
©od) mit ber neuen Seit bie alte ©iite
3u männiglidj SJcbauern flieht.

©a§ 9tcütierd)en mit ftarïem Seberrüden

SSertrug noch mandfim träftig berben ©toß ;

©ie hcut'gen Stiidjer unb bie heut'gen ©ämdjen
©eh'n in bie Striidjc jeßt bom Stnfehn bloß.

©0 flehen auf bem Streite ungelefen
®ie fanimfnen S3ätibe neu, galfr ein, 3al)r au§,
©ie gremben neiben bietleicht ben Stefitjer,
©ocl) biejer felbft macht fid) uid)t biet barau§.

Unb aifo gcljt e§ leiber manchem ©aiteit
fDîit feinem jdjöngepußten SBeibdjen fein;
©in ©chaufiüd ift fie itjm ; bod) feirteS §aufe§
©eliebie ©^affnerin mirb fie nicht fein

Unb einer SInbcrn feljlt mofjt nueß bie Siebe,
©ie ißn ba§ 91®®, ba§ redjtc lehrt,
tlnb ohne ba§ er nie berfteht 5U lejen
®a§ .sjers, ba§ einmal nun ihm angehört.

Unb nun ein Stud), ein §ers recht 311 berfiefien,
Sergtß 311 lejen auch ba§ Stormort nidjt;
©enn meißt ©u nicht, mie beibe fo gemorben;
©in ridjtig Urttjcil bann ©ir aud) gebrieht.

'ê ift ein 3bl)I( boK ©onnenidjeiit nnb grieben,
$c§ jungen Släbdjenb forgenlofeS §e03;
©od; menu barin oerrath'ne Siebe trauert
3ft'§ eine ©legie bot! SBeß unb ©djmerj.

Unb einer ©be, fdjinungboli, reich unb feurig,
D gleicht nidjt iijr bic glitdiidj frolje Sßraut?

3nbeß e§ au§ ber SBitime $hl'önenauge
©0 fdjmer3lid) mie ein ©rauerjpiel nur fc^aut.

3ft nidjt ba§ §er3, ba§ Sehen mancher ©ante
©em überfdjmänglidjften Siomane gleich,
©in fiodjbudj? oft ein Serifon an Sßiffeu
©ie Slnbre, an ©elehrfamteit fo reich?

Stur jenes Studj unb jenes griuientjeige
Söivb un§ bor allen anbern lieb unb roertlj,
©nä mit im§ ftimmt int ©cnfen unb im gütjlen,
®a§ uns bas eigne ©elbft berfteljen lehrt.
Unb immer fehreu mir ju iljm juriide;
Unb immer neu unb jdjön es un§ erfdjeint,
Cb câ bie eigne greubc un§ berfläre,
Db e§ ber SÖeljmuif) SCfjräue mit uti§ meint.

©§ jagt fo jdjön unb sart un§ bie Segenbe:
©aß al§ ber §crr ba§ erfie Sßcib erjehuf,
©in ©h"' bon i 1) m, au§ if)re§ StanneS Ütippe,
©ei e§ erftanben, auf be§ @djöpfer§ SRuf.

9îid)t fclabengleich 3U bc§ ©ehieterS güßen,
Sin feinem fersen ift be§ SÖeibeS ^laß;
©ein §aupt nidjt überragenb, ruhe fidjer
©§ bort — fein tjödjfter unb fein reichfter ©djaß.

©§ ift brum bie Sterehrung, bie ben grauen
©esoili mirb bon ber Seit unb bon bent Wann,
©er hefte Waßftab, bran man moljl ertennen
©er Qeit unb and) be§ Sttann e§ Stilbung faun.

©runi mer ebie grauen ehret,
©hret erft bor Slfleni fid) ;

SBer nur ©djlimmcS meiß 30 fagen.
©pridjt bal Urtljeil feine! 3d|-

©life ©berfolb.

ilu bcit uercljfltdicu fUtjciulljal'er ©lorreifiotibcitleit
ber ,,§t. ^>nlfer*5citungt£. 3hre berbanfenimerthe
unb seit gemäße Slnrcgung in Str. 6 foil nidjt umfonft
gegeben fein. SBir merben biefelbe bom roeiblidjeit ©tanb=
punlte aul beleuchten unb hoffen baburch ben geeljrten unbe=

îannten ©efinnunglgenofien 3U beranlaffen, uni fernere Sßinte
3ufommen 3U lafjen; benn:

©bie! beulen, §olje! ftrehen,
®ute! mirîen, reept 3U leben,

SBahr unb offen jebergeit —
Su btefem finb mir fiel! bereit.

grt. 1. SBir hoben fhon mteberholt bemerft, baß
mir mit ber Wobe, al! ©prannin be! ©djönhcitlfinne! unb
ber Sternuuft, auf gefpanntem guße flehen.

Su ma§, fragen mir, foil unjer Ijaulhacfenel SSlatt Wöbe»
beridjte unb ©oiletteplaubereien bringen? Stbonniren ©ie 3U

biefem Swede irgenb eine! ber saljtretdjen SKobejournale, fo
mirb 3hncn geholfen fein.

Um 3h"en inbeß 3hl'e grage bennodj nicht unbeantmortet
i 3u loffert, bringen mir 3Ijncn bie Sefchreibung eine! ©ofiüme!,
I mel^e! bon ben berftänbigen Wänncru nnbebingt unb ohne

Slulnafjme at! „unmiberftehlich" gepriefen merben mirb.
©enn auf'! ©efaüen, auf! ®epriefenmerben, ift e! bod) hei
einer aulgefudjten ©oilette unleugbar abgejeljen?

SBir nehmen 3U 3hcer ©hre an, baß Sic bem ber;
ftänbigen ©heile ber Wämter gefallen motlen (ma! bei«

neben! gejagt ein jeijr lobenimerthe! ©Ijun ift) unb nicht bem

unberftänbigen, ber bor einer gcfatljüchiigcn, nuljtofen
StuII, in ©eftalt eine! lebenbigen folorirten Wöbe«
lupfer!, ben §ul bi! 3ur ©rbe giefjt, um mit bcrädjtltdjer
Wiene ber befdjeibenen, avbeitjamen ©odjter im einfachen
bleibe, ben ißlaß auf bem ©rotioir ftreitig 3U madien.

Um aifo bem cinfidjttgen ©Ijetle unferer Wänuer
nnbebingt 31t gefallen, mäljlen ©ie folgenbe ©oilettc:

©in felbftgenähte! §emb, beffen ©toff folib genug ift,
um nötigenfalls einer armen SJiutter gejdjenft merben 3U

lönnen, oljne baß biefe ungemiß ifi, foil fie baljelbe al!
Storpang ober al! gliegennelj gebraudjen.

©ie ©trümpfe feien meiß ober farbig, meint bavan

nur nidjt bie ©pre be! Städjften unb ber grieben be! .ffaufe!
3u ®runbe geftridt mürbe.

SBeinli eiber tragen ©ie je nad) ber SBitterung, leidjte
ober fchmerc, nur bermeiben ©ie forgfäitig jenen ©hniit,
bon meldjcm e§ heißt: ©ie hol bie §ofeit an.

©a§ ©orfet fei leine ©djnürbmft, roelcße bie guten
Stegungen be! marmen §er3en! in geffeln fchlägt; e! fei
bequem genug, um fid) ungetjinberi beugen su fönnen 3« ben
Sinnen unb Sterlaffenen, melcheit bie fjtotlj unb bie ©orge

I ohne ©orfet bie SSruft jufamntenfdjnurt.
©er Unterrod fei ba!, ma! fein Staute befagt, er foil

nidjt fo unfinnig mit ©arnituren überbedt fein, baß er al!
Oberrod tapirt fein unb in fredjer SBeife beffen ©teile ein«

j nehmen mill. Stuch fei er meit genug, um barin tüchtig
j ait!fchveilen unb fteigen 3U fönnen, menn e! gilt, bem ®uten

nadjmjageu.
©er Oberrod fei fo befdjaffen, baß e! nidjt au!fehe,

al! gingen ©ie im jaefförmigen, eng anjdjfießenbcn Unterrod.
$a! Arrangement ber ©cßfeppe (menn einer foldjen ein frag«
mentarifdje! ©afein jugeftanben fein mill), gefchelje in gorm
bon ungebrochenen galten, bie fidj nidjt gegen ba! ©chönheit!«
cjefüßit oerfioßen. ©er Oberrod boit hinten fetje iticßt au§,
al! ob bie tjeftigften Krämpfe ißn 3ufammenge3ogen hätten,

i e! mödjte Sh'ien fonft geßen, mie jener ©ame, bereit ©r=

fißemung einem nadjgeljenben SBißboIbe bie SBorte abnötfjigte:
„SSon SBonne erfüllt mar fie gans; fie mebelte laut mit bent

@d)tnan3".
©er Uebermurf felje nidjt au!, al! fei er bon 3b*«tt

Jüngern .§errn Sruber entlehnt ; fonbern, ba er toeibliäje
gormen bebedt, fueße er fie nidjt um jeben iprei! 3U mann«
ließen 3U geftalfen. Sind) feien beffen ©afdjen iticßt auf ber
Sßabengegcnb angebracht; e! möchte fonft bon unberftänbtgen
Wünnern al! Slufforberung angefeßeit merben, biefelben Ijinter
Sßrent Siüdeit al! Striefeinmurf ju henußen.

©er Sopfputj feit berart, baß, um ju miffen, ob ber«
felbe §ut ober ffaube ift, man nidjt erft in ber Dtedjnung
ber Wobifte naeßfehen muß, unter meldjem Stamen berfelbe
berfauft mürbe. Slucß toerbe berfelbe auf bem Stopfe fo blasirt,
baß au3uiiehmen ift, fein Swed fei, ein etma bortjanbene!
©eßirn bor groft unb §iße 5U fdjüßen.

Sßcnn Sic fürdjten, 3ßre §äßlidjteit möchte bic Singen
31jrer Witmenfdjen beleibigen, fo mäßlen fie einen ©djleier
bon bichtem ©ioffe, im anbern galle ja nidjt, um nicht neibijd)
3u erjdjeinen. Am jmedbientidjften möchte e! fein, biefe!
©rjeugniß morgenlänbifdjer ©itte ganj lnegjulaffen, bamit
©ie ungeßinbert bon bemjenigen redjt balb erfannt merben
tonnen, in beffen Augen ©ie bie ©djönfte finb.

©ie gußbefteibung xidjte fuß naeß Sßrer übrigen
j ©oitette. Sttaßnt biefe an einen $fnu, fo mögen aud) SSfauen«
j füße biefelbe berboüftänbigen. 3ft 3ßre ©rfdjeinung aber
i biejenige eine! einfadjen, grastöfen jungen SStäbcßen!, fo
I tragen ©ie ©chußmert, ba! ben ßübfcßen guß eine! foldjen

nießt berunftaltet.
Unb nun, menn nnfer 9)iobebevidjt 3ßnen gefallen, fo

mögen ©ie ungefdjeut gortfeßung berlangen.
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unbarmherzige Weise. Das Fortgehen aber konnte

man ihr mit der Strafe nicht abgewöhnen. Sie
ging nach wie vor; bis die Mutter auf den klugen

Einfall kam, die Kinder einzuschließen.

Die kleine Resi war aber noch kluger und
entwich dnrch das Fenster, welches in der Thüre
angebracht nnd zum Wegnehmen eingerichtet war.
Diese Operation aber mußte sie bitter büßen, indem
sie in Zukunft einfach an einem Fuße des schweren

Tisches — festgebunden wurde.

Welcher Art die Gedanken waren, welche die so

Stunden und Stunden lang Angebundene beschäftigten,

läßt sich denken.

Einmal, im Winter, biß sie sich kurzweg mit ihren
kleinen scharfen Zähnen los und eilte auf die Straße,
wo andere Kinder sich mit Schlitten belustigten. Gar
zu gerne hätte sie auch eineu Schlitten gehabt, um
mitmachen zu können. Die Bahn war zu verlockend,

so glatt und glänzend.

In der Nachbarschaft hatte eine ältere Gespielin,
die in der Schule war, im Hausgange ihren Schlitten
stehen; den holte sich Rest, freilich ungefragt, in dem

Gedanken, ihn wieder zurückzustellen, bevor dessen

Eigenthümerin nach Hause kam. Einmal aber mit
dem vergnüglichen Bergabfliegen angefangen, vergaß

sie das Zurückstellen und Heimgehen auf so gründliche

Weise, daß in den Häusern bereits die Lichter ange-
zündet wurden, währenddem Rest immer noch wie toll
drauflosschlittete.

Unterdessen war auch Rest's Spielgefährtin schon

lange aus der Schule heimgekehrt und suchte unter
Thränen umsonst ihren Schlitten. Endlich konnte

ein Kind ihr sagen, daß Rest denselben den ganzen
Nachmittag gehabt und jetzt jedenfalls mit sich nach

Hause genommen habe.

Ohne Weiteres ging der Vater des Mädchens in
das Haus, wo Rest's Eltern wohnten und verklagte
diese, sie hätte aus dem Hausgange den Schlitten
ihres Mädchens entwendet nnd sie verlangen sofortige
Rückgabe, oder sie würden zu einer polizeilichen Klage
genöthigt sein.

Daß Resi's Vater, der viel darauf hielt, von
den Leuten als ehrlicher Mann geachtet zu sein, î

sein immer noch schlittendes Mädchen nicht in der
sanftmüthigsten Stimmung nach Hause holte, läßt
sich begreifen. Umsonst waren ihre Betheucrungen,
daß sie den Schlitten gewiß nicht habe nehmen wollen,
sondern nur vergessen habe, denselben früher wieder an ^

Ort und Stelle zu thun. Die Erbitterung gegen das
Kind war zu groß und in jener Nacht noch beschloßen

die Eltern, Resi in einer Anstalt unterzubringen,
da sie zu Hause nicht mehr zu verwenden sei.

(Fortsetzung folgt.)

Faibeiimellìsel «ter àimm.

Zu den interessantesten chemischen Veränderungen
der Pflanze, gehört unstreitig die künstliche Veränderung

der Farben der Blumen durch Zuführung
gewisser Stoffe in die Wurzeln derselben.

Vermengt man mit der Erde, in der sie wachsen,

Holzkohlenpulver, so werden die Blumen der

Georginen (Dahlien), Rosen, Nelken u. s. w. viel
dunkler und gefüllter. Kohlensaures Natron färbt
die Kelche der Hyazinthen roth, Eisenstaub färbt sie

blau und violett. Phosphorsaures Natron verändert
die Blumenpracht anderer Gartenpflanzen auf die

verschiedenste Weise, je nachdem ihre frühere Farbe
gewesen ist. Diese Andeutungen dürften manche
unserer umenliebcuden, gartenbesitzenden freundlichen

Leserinneu veranlassen. Versuche zu machen,
wenn das Regiment des Eises gebrochen und die
starren, kalten Wmterblumen au den Fenstern ihren
grünenden und blühenden Schwestern in Garten und
Wiese Platz gemacht haben.

Aphorismen.

Iwarrerr und Muckern
(Nach Eckhard)

Noch Keiner hat das Buchlein ganz gelesen,
Das kleine Büchlein — Frauenherz genannt,
So viel man auch von seinem Glück und Schmerze
Geschrieben schon in aller Herren Land.

Denn Jeder liest's mit seiner eignen Brille
Nur halb — und fängt dann wieder vorne an;
Drum wird auch selten einer es verstehen,
Und weiß nur tausendfach zu tadeln dran.

Als einst das große Bilderbuch vom Schöpfer —
Natur — vollendet ausgegeben ward —
Da schuf er aus dem letzten Werk — dem Manne,
Noch einen Auszug allerliebster Art.

Der großen Prachtausgabe der Ideen
Ward gratis beigefügt das Frauenherz;
Das Schönste ist von Allem drin enthalten,
In diesem Festgcschenk, wie allerwärts.

Und als das Weib, der Schöpsung schönste Krone,
Geschaffen war. kam erst der Ruhetag;
Der sicherste Beweis daß mit den Frauen
Nicht eingezogen — Unruh, Streit und Plag'.

Der Iris Farbcnbogen sind entlehnet
Der Umschlag für das Buch und für die Frau;
Doch mahnt die Klugheit wohl bei Dem und Jener :

„Der schönes Hülle nicht zu sehr vertrau'!"

So wie des Buches Blätter bald verloren,
Wenn nicht von Anfang es gebunden wird,
So geht der Frauen Höchstes auch zu Grunde
Wenn nicht der Sitte heilig Band sie ziert.

Die Bücher wurden früher, wie die Frauen,
Gebunden einfach und solid;
Doch mit der neuen Zeit die alte Sitte
Zu männiglich Bedauern flieht.

Das Mütterchen mit starkem Lcderrücken

Vertrug noch manchen kräftig derben Stoß;
Die hcut'gen Bücher und die heut'gen Dämchen
Geh'n in die Brüche jetzt vom Ansehn bloß.

So stehen auf dem Brette ungclesen
Die snmmt'nen Bände neu, Jahr ein, Jahr aus,
Die Fremden neiden vielleicht den Besitzer,
Doch dieser selbst macht sich nicht viel daraus.

Und also geht es leider manchem Gatten
Mit seinem schöngcputzten Weibchen fein;
Ein Schaustück ist sie ihm; doch seines Hauses
Geliebte Schaffnerin wird sie nicht sein

lind einer Andern fehlt wohl auch die Liebe,
Die ihn das ABC, das rechte lehrt,
Und ohne das er nie versteht zu lesen
Das Herz, das einmal nun ihm angehört.

Und nun ein Buch, ein Herz recht zu verstehen,
Vergiß zu lesen auch das Vorwort nicht;
Denn weißt Du nicht, wie beide so geworden;
Ein richtig Urtheil dann Dir auch gebricht.

's ist ein Idyll voll Sonnenschein und Frieden,
Des jungen Mädchens sorgenloses Herz;
Doch wenn darin verrath'ne Liebe trauert
Ist's eine Elegie voll Weh und Schmerz.

Und einer Ode, schwungvoll, reich und feurig,
O gleicht nicht ihr die glücklich frohe Braut?
Indeß es aus der Wittwe Thränenauge
So schmerzlich wie ein Trauerspiel nur schaut.

Ist nicht das Herz, das Leben mancher Dame
Dem überschwänglichsten Romane gleich,
Ein Kochbuch? ost ein Lexikon an Wissen
Die Andre, an Gelehrsamkeit so reich?

Nur jenes Buch und jenes Frauenherze
Wird uns vor allen andern lieb und werth,
Das mit uns stimmt im Denken nnd im Fühlen,
Das uns das eigne Selbst verstehen lehrt.
Und immer kehren wir zu ihm zurücke;
Und immer neu und schön es uns erscheint,
Ob es die eigne Freude uns verkläre,
Ob es der Wehmuth Thräne mit uns weint.

Es sagt so schön und zart uns die Legende:
Daß als der Herr das erste Weib erschuf,

Ein Theil von ihm, aus ihres Mannes Rippe,
Sei es erstanden, auf des Schöpfers Ruf.

Nicht sclavcngleich zu des Gebickers Füßen,
An seinem Herzen ist des Weibes Platz;
Sein Haupt nicht überragend, ruhe sicher

Es dort ^ sein höchster und sein reichster Schatz.

Es ist drum die Verehrung, die den Frauen
Gezollt wird von der Zeit und von dem Mann,
Der beste Maßstab, dran man wohl erkennen
Der Zeit und auch des Mann es Bildung kann.

Drum wer edle Frauen ehret,
Ehret erst vor Allem sich;
Wer nur Schlimmes weiß zu sagen.

Spricht das Urtheil seines Ich.

Elise Eber s old.

Kriestasten.

An den vcrehrtlchen Aheintljal'er Korrespondenten
der „St. Kalrer-Zcitnnistfl Ihre verdankenswerthe
und zeitgemäße Anregung in Nr. 6 soll nicht umsonst
gegeben sein. Wir werden dieselbe vom weiblichen Standpunkte

aus beleuchten und hoffen dadurch den geehrten
unbekannten Gesinnungsgenossen zu veranlassen, uns sernere Winke
zukommen zu lassen; denn:

Edles denken, Hohes streben,
Gutes wirken, recht zu leben,

Wahr und offen jederzeit —
Zu diesem sind wir stets bereit.

Frl. Z. 1. Wir haben schon wiederholt bemerkt, daß
wir mit der Mode, als Tyrannen des Schönheitssinnes und
der Vernunft, auf gespanntem Fuße stehen.

Zu was, fragen wir, soll unser hausbackenes Blatt
Modeberichte und Toiletteplaudereien bringen? Abonniren Sie zu
diesem Zwecke irgend eines der zahlreichen Modejournale, so

wird Ihnen geholfen sein.

Um Ihnen indeß Ihre Frage dennoch nicht unbeantwortet
zu lassen, bringen wir Ihnen die Beschreibung eines Costumes,

i welches von den verständigen Männern unbedingt und ohne
Ausnahme als „unwiderstehlich" gepriesen werden wird.
Denn auf's Gefallen, aus's Gepriesenwerden, ist es doch bei
einer ausgesuchten Toilette unleugbar abgesehen?

Wir nehmen zu Ihrer Ehre an, daß Sie dem

verständigen Theile der Männer gefallen wollen (was bei-
nebcns gesagt ein sehr lobenswerthes Thun ist) und nicht dem

unverständigen, der vor einer gefallsüchtigen, nutzlosen

Null, in Gestalt eines lebendigen kolorirten
Modekupfers, den Hut bis zur Erde zieht, um mit verächtlicher
Miene der bescheidenen, arbeitsamen Tochter im einfachen
Kleide, den Platz auf dem Trottoir streitig zu machen.

Um also dem einsichtigen Theile unserer Männer
unbedingt zu gefallen, wählen Sie folgende Toilette:

Ein selbstgenähtes Hemd, dessen Stoff solid genug ist,
nur nöthigenfalls einer armen Mutter geschenkt werden zu
können, ohne daß diese ungewiß ist, soll sie dasselbe als
Vorhang oder als Fliegennctz gebrauchen.

Die Strümpfe seien weiß oder farbig, wenn daran
nur nicht die Ehre des Nächsten und der Frieden des Hauses

zu Grunde gestrickt wurde.
Beinkleider tragen Sie je nach der Witterung, leichte

oder schwere, nur vermeiden Sie sorgfältig jenen Schnitt,
von welchem es heißt: Sie hat die Hosen an.

Das Corset sei keine Schnürbrust, welche die guten
Regungen des warmen Herzens in Fesseln schlägt; es sei

bequem genug, um sich ungehindert beugen zu können zu den

Armen und Verlassenen, welchen die Noth und die Sorge
j ohne Corset die Brust zusammenschnürt.

Der Unterrock sei das, was sein Name besagt, er soll
nicht so unsinnig mit Garnituren überdeckt sein, daß er als
Oberrock taxirt sein und in frecher Weise dessen Stelle ein-

; nehmen will. Auch sei er weit genug. UNI darin tüchtig
; ausschreiten nnd steigen zu können, wenn es gilt, dem Guten

nachzujagen.
Der Oberrock sei so beschaffen, daß es nicht aussehe,

als gingen Sie im sackförmigen, eng anschließenden Unterrock.
Das Arrangement der Schleppe (wenn einer solchen ein
fragmentarisches Dasein zugestanden sein will), geschehe in Form
Von ungebrochenen Falte», die sich nicht gegen das Schönheits-
gefühl verstoßen. Der Oberrock von Hinten sehe nicht aus,
als ob die heftigsten Krämpse ihn zusammengezogen hätten,

ì es möchte Ihnen sonst gehen, wie jener Dame, deren

Erscheinung einem nachgehenden Witzbolde die Worte abnöthigte:
„Von Wonne erfüllt war sie ganz; sie wedelte laut mit dem

Schwanz".
Der Ueber wurf sehe nicht aus, als sei er von Ihrem

jüngern Herrn Bruder entlehnt; sondern, da er weibliche
Formen bedeckt, suche er sie nicht um jeden Preis zu männlichen

zu gestalten. Auch seien dessen Taschen nicht auf der
Wadengegcnd angebracht; es möchte sonst von unverständigen
Männern als Ausforderung angesehen werden, dieselben hinter
Ihrem Rücken als Briefeinwurf zu benutzen.

Der Kopfputz seit derart, daß, um zu wissen, ob
derselbe Hut oder Haube ist, man nicht erst in der Rechnung
der Modiste nachsehen muß, unter welchem Namen derselbe
verkauft wurde. Auch werde derselbe auf dem Kopfe so plazirt,
daß anzunehmen ist, sein Zweck sei, ein etwa vorhandenes
Gehirn vor Frost und Hitze zu schützen.

Wenn Sie fürchten, Ihre Häßlichkeit möchte die Augen
Ihrer Mitmenschen beleidigen, so wählen sie einen Schleier
von dichtem Stoffe, im andern Falle ja nicht, um nicht neidisch
zu erscheinen. Am zweckdienlichsten möchte es sein, dieses
Erzeugnis; morgenländischer Sitte ganz wegzulassen, damit
Sie ungehindert von demjenigen recht bald erkannt werden
können, in dessen Augen Sie die Schönste sind.

Die Fußbekleidung richte sich nach Ihrer übrigen
Toilette. Mahnt diese an einen Pfau, so mögen auch Pfauen-

î süße dieselbe vervollständigen. Ist Ihre Erscheinung aber
diejenige eines einfachen, graziösen jungen Mädchens, so

tragen Sie Schuhwerk, das den hübschen Fuß eines solchen

nicht verunstaltet.
Und nun, wenn unser Modebericht Ihnen gefallen, so

mögen Sie ungescheut Fortsetzung verlangen.
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etroleum-
Sparlampeii inKerzenform 5 Stunden Beleuchtung 1 Centim.1

^ilan nerl'cmge ffete nur

î)il»lrr'0 frigrnliaffrr,
er ift her tiefte unb teittfte, ber mir big jetjt Porgefommeu.

@o treibt ein SRaim ber 2Biffenfd)aft, ber bie SBaarc djemifd) unb mtfroffopijdi
unfetfiidjte, unb jroar Mit Céfav ®icl;fd), ©Ijettttfcr Her ©taötliolhci WttH Peg
©euicrticwufeuittë iit 3tmd). ^ 1

3d) erfudje, genau barnuf 311 fetjert, ob bie getauften Mattete meinen Stamen tragen,
ba btele Ijunbert abntidjer Ladungen in ben Raubet fommen unb bem Sit. iBubtifuiu su»lüetlen ctf§ mein ^yabrtfat angebt'iefen iuerbert

Su haben ift mein fycigcttfajfee in Bieten ©pcjcrcü unb $clifatcfîett^rt«ïi=Ittttgen Bon St. ©allen,
0eÖeoit D. ^tßfer, ^nnsbrud.

>e%.
Sorraitjig faft tn alten 2()iot()Cfcu. — SJiati uertange Dr. Söanöcr'g ©îalî=@£tmït.

reut, gegen Ruften, Keudjljuften, group, Vruft» unb Sungenteibcn ffr. 1. 40
©ttett, bei ©cgroad&en, Vleicbfudjt, Vlutarmutl), nad) erfepöpfenben äBodnutbcften 1. 50
~??effett,bet©fropbutoje(©rfapbeSSeberttjranS), gegen Srüfenu. (gautfrautbeiten „

1. 50
©flinin, bei Amienteiben, Otjrcn», Hopf» unb Sagmoel), ffieber - berühmtes

©tarfungSmitiel 1 90
2®^5t,,tCr' ßinbern' ieiner Mcr'i Söivfung luegen fetjr gcfdjälit

"
1. 60

«atïpl)oêp()at, bei Hnod)enfranfl)eiten, ©ïroppulofe, SCuberfutofe — audi Bor»
trefflidje ftinbermihrung j 50

Sietiiô'ê Äiu0ertta(>ruufl, ©rfatj ber Vhtttecmild), äufeerft bequem im ©ebrauäe
" l! 50

SSttttber « berühmten 9Jlal)=j}u<fcr unb «»ouHoitë, gegen »juften u. Verfcblcimung.
SStcIfach prämivt unb Bon aßen Aerjten mit Votliebe nermenbet
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SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

PRODUITS ALIMENTAIRES wi.
m Montreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

Oettli's Rindermehl,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Fleur d'Avénaliue,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.
[en Spezereihandlungen und in den Apotheken

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatzbietet dafür den besten Beweis.

lit „Appruîrllifdjf fante^eituitg" in trogt«,
pjficg'em. *Ui 9)101 erjegeinenb, labet auf bas fgal)* 1880 tum Slbottttewent

1 ^nîanVl^- 6 efteHt iä!,rlill) ®r- 6* fml&iäMicb Sr- 3. 25, nierrel*
jäljvüdi fr." a.80! "U SptlBat*,Äbrelie ^i ®£pebition jährlich Sr. 5. 60, tjalb»

^nferate £«be£,eine 9ï0&e utlb äWeämäfcige Verbreitung. — 5ßrei§ per Seite
!V x m.12 eté" 6ei ÄMeberfjolungcn 10 6tS.
gu japlreicgcm Abonnement auf biefe Borjügltcp rebigirte Seiiung labet böflicbft ein

TMc gxpebition.

^tdjttn fttr Abausljnltuugc«
©iWtgftcê

tpvciê: ffr. 1. 20 fier
'f Bieter $od)ten 25 ®t§., gmbaßage 15
6f§. — Vcrfanbt Bon menigftenS 2 ©tütf
gegen Dlmtmapmc nom §auptbepot für
bie ©djnieij: 3ürid|=9iic8batf|, SSiefcn=
firape 10. — ÜBiebcrnerfaufer Stabatt.

Institution de jeunes demoiselles
Vie de famille : Edueat,ion snio-iw- Sniiis «ffon+nanv. t„,....i- i.

Thomas,
- —, orangerie.

Me de tarn il le ; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;
Min''' adi^ pour des prosp. avec litli. de la maison, située dans les promenadespics du lac, aux Mrs Sohinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,

w'il Pf rZff°u, Mt,ï)'1; Dr- Maa9' Llchtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
' 1 ' Kauff' Altnau ; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

(II 5363 Z) JPIiilodermine
(oom Ett. äanitätöratl) öcö hmitoiiô Sitrid) gcftattft)

bortrcfftidic Spontntaöc gegen bie (iiftige ©d)ujipicit(iilîiuug auf bem ôaarbobenunb im SBarte,^geiBotjnlidje Urfadjc beb Apaarau-bfatlcitö. 3nici= big breintaliaeêeturcibcit gelingt, bcit Ucbetftaub gu bcfcitigeit. (©er ©rfolg tuirb garantirt.)
é)it bejicpen bet 2t. .Utcgtittg=$i(icf vis-à-vis ter .Çtroncntjalïe iit ('{üfid).

Ifiratljsiintvag.
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©in nod) junger 9k a un (2'ßittroer), ber
einen guten SSevuf gat unb ein eigenes jrljönes
©efegäft betreibt, judjt fief) mit einem 9käbd)cn
ober einer Sßittiue (nirt)t unter 25 hagren)
311 oerebclicgen. ©s luirb nte()t auf VitBung,
©udjtigteit unb janften ©baratter, at§ auf
grofieb Vermögen gefdjaut. gJt)otograpt)ie er«
tu tin id) f. Verfdgtoicgeubeit ©t)vcnjaif)e.

Offerten mit Angabe ber Vermögens« unb
übrigen Vergättniffe, bejcidjnet mit S. E..
befövbcrt bie ©ppebifion biejeê VtatteS.

fit IHiifrifrrd,
^terfcttfeiuiguugèirnftatt, iyarherei,
Srurtcvci, 2Beid)t'fci unb 2tjiprctut*

oon f. I. Jllnffi'pJllifif in Tioni
empfiehlt fid) gunt Steinigen unb färben Bon
§erren« unb ®aniengarberoben, ÜJtöbelftoffen,
$eforation§gegenftänben, fitrct)enparanienten,
©beutet' unb VtaSfengarberoben, Velsen, fje»
bent, ©eppiepen, Uniformen tc. tc. alter Art.

Café
in garantirt rciufdjntcrfeitbcn Sorten, als :

per Hihi fjr ~

" 9"»t „ „

„ fein grün „ „
©itgai (©pecf'SaPa) „
Srtbit gelb „ „ „liefert bei Abnahme Bon 5 ßtlo unb mehr
frei ab fei. SDtargretben

@arF ^aeri,
©t. 9Jtavgretl)en (SRgeintgal).

lue JiTiuim 11 ruf ®ödilec!
Sm Vertage Bon A>n\;c( & ©citti

in ©rnitett erfetjeint unb ift burd) jebc
Vud)« u. Vopierbanbtung 3U Begießen :

Das

HaMirttaclaftl. Jalrhcli
ober ber

Stfimcijei'irdlc Pniiinilinfniifci'.
9febigirt Bon

®emt vWeug.
Vrcig wr. i.

5 Vogen 8°, feinft inisgeftattcf, f)aitg=
nitrtf)fdjaftfic()en, piibagogifdjcu,
I)i)gtciufd)cu, rl)rt|tliri)=erbaulid)eu,
bcfc()rcitbcit, untcrf)a(tcnbcn unb
gefdjäftfidjen QubattS.

®ieje§ »yvattcutiurf) par
excellence crfd)ciut periobifd) in jeit=
geniäfjen Ausgaben unb Berbient auch
bie ooüffe Veadjtmig ber Sjlg. Aerate,
©t'Sii'ber tc. unb ber jenigen Snbuftrieffen
unb Hauffeute, bereu ©batigfeit fid) auf
bie üraueu«, ttinber=, ©rjiebungS« unb
§au§()altung§tuand)e erftrecît.

2luHoncc»t (nur foltber gür=
inen) für Pag niidjftc bjicft merben
jebergeit pou obigem Vertag cut=
gcgcitßcitouimcit, (H&s2)

(ûfîtfrrif Jlnilintiitlcn
finb 31t bejieben in allen gröfjern S(J)rctB=
ttirtarcuhanWungcit, ®ie giaconS finb
mit meiner ©tiguette Berfefjen.

grauenfetb, im ®csember 1879
Vv. 3î.

^ofmann & Sic.
ilritgalTc 36, Jt. ffiniüeii.
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IStößefptofe
en détail.

UnûDcrtrcîflirffcé
Littel gegen ®Iicbfud)t

unir äußere Irrkäliung.
®aSfefbe, feit Bteljäbriger Vrn£t§ bom

©rftuber Oerbeffert, ift bis bei|le ©insige,
meldjeS leichte Üebel jofovt, bortnactige, lange
angeftanbene bei ©ebraud) Bon minbcftenS
einer ©oppelbofis innert 8—14 ©agen heilt.
VretS einer ®ofiS mit ©ebraudiSantoeijunq
Sr. 1. 50, einer ©oppelboftS gr. 8

'

Viele hu'tbert ächte Seugniffe Bon ©ereilten
auS ocrfdjiebenen Sänbern ift im galle Bor»
SUioeifen ber Verfertiger unb Verfeitber-

». 2tl«fta!öc«, ©arnen, Dfimalbcn.

xa-». Vrud)leibenbc, lueld)e mit Unter»
geidjitetem tuegeu Vanbagen ober fDtuttergürtetn
unter ©avantic BDttftäiibiger »peitung pcrjön«
ltd) Bertehren möchten, treffen benfelben jeben

elften ©amftag beS tffionatS: Vormittags in
©Berlin's JReftaurant in 3torfd)ad) unb Jîadp
mittags sur „fiinbe" in ©t. ©allen.

Vei ber ©jpebition b. VI. fann jebereeit
auch ein ©tgnftcgcn mit Vetchruug unb Bieten
hunbert Seugmffen begogen toerben

.<lrüfi:2Ut()crf in'© a is,
^ït. Appensett.

îlinn
S)tefeI6e famt forttoä^vf^ burd) unterjeidjs

note s-öucf)ljanblimg begoßen tucrbeit unb tuirb

Tegefma^ig burd) öiß gflrl3e ©d)raei5 fanbt.

^rctê bet föicrteljüör: Sr. 1. 70 gfê,
7F\L'tir>ocj,g^?eßcr

tit ©t. ©alleu.

®rud ber 3JÎ. Sfilin'ftgen Vuchbructerei in ©t. ©aßen.

12 Schweizer ArauewZeiwng. — M'ätter für den Sàslichen Kreis.
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Wcrn verlange stets nur

Hibler's Feigenkasfee,
er ist der beste und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch
untersuchte, und zwar Herr Oskar Dietzsch, Chemiker der Stadtpolizci und des
Gewerbemusenms in Zürich. ^ '

Ich ersuche, genau darauf zu scheu, ob die gekauften Packele meinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem Tit. Publikum zu-weilen als mein sabrât angepriesen werden

Zu haben nl mein Feigenkaffee in vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen
von St. Gallen.

Kedeon v. Kiöler, Innsbruck.

»em.
Vmratchg fast UI allen Apotheken. — Alan verlange Or Wander's Malz-Extrakt.Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten. Croup, Brust- und Lungenlcidcn Fr. 1. 40
Esten, bei Schvachen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten I. 50
Jodesten, bei Skrvphulose (Ersatz des L-berthra.is), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten 1. 50
ChtNlN, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber - berühmtes

Stärkungsmittel j 90
Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt I 1. 60

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose vor¬
treffliche Kindcrnahrung z -zg

Liebig's Ki,»dernahrung, Ersatz der Mutterniilch, äußerst bequem im Gebrauche
"

B 50sr. Wander s berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Vcrschlcimung.
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet
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Dit „APpenscllischt Lündts-Zcitiing" in Trogen,
höflich

î-ìn. Wal erscheinend, ladet auf das Jahr 1»»0 zum Abonnement

iübilim^ 1
Uch^ bestel lt jährlich Fr. «. -, halbjährlich Fr. 3. 25. vicriel-

jähstich Fr.' 3
"" Prrv at-Ad res je bei der Expedition jährlich Fr. S. «y, halb-

^Niei'llte !»^^»e große und zwcckinäßige Verbreitung. — Preis per Zeile^ Cts., bei Wiederholungen l0 Cts.
Zu zahlreichem Abonnement auf diese vorzüglich redigirte Zeitung ladet höflichst ein

Die Expedition.

Ü Hblchtlg fur Kansljaltuttgcn!!
: : Billigstes Licht

Preis: Fr. k. 20 per Stück,
-> Meter Dochten 05 Cts., Emballage 15
Cts. — Versandt von wenigstens 9 Stück
gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Zürich-NicSbach. Wiesen-
siraßc ist. — Wiederverkäufe!.' Rabatt.

lààà äs ^'suusZ äswoiZsIIsL
Vis cl o famille : lZtlusatiün 5îni"-,lûo- ..z.:....i.-i.

Vtiomas,
- ^i-aiiZ-erie.

Vis 0s àmilis! Mneatien, s.'itziws: L..ÍN8 àtasllX! Instruction «..li.Io st êtsiàg:
ncd à l>.mr ckez xr.wp. »V-.- Iitl.. 0s la maison, situhs clans Iss xronisnaàsspics u las. a»x à 8vbmr ^ blagel, paàrs à ûlsnsliâtel; Willl-von /lrsnel,
,v0l r>> .F àT>: 0r. Nilssg, I,iel,t.'nàix; l.sumsnn-iVIessmsi', Natt-u ml, Ib. Xautk, àaa; De. Kolb, (Züttiuqsu (Plinr^ovis) ?kr. Dbomss, HvIoAiis.
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MàUGsslSA*«AAZ»S
(voin Tit. Lanitlitsrnth des Kmitons Zurich gestattet)

vortreffliche Pommade gegen die lästige Schuppcnbildnng auf dem Haarbodenund IM Barte, gewöhnliche Ursache des Haaransfattcns. Zwei- bis dreimaligesEiiirceben genügt, den Ucbelstand zn beseitigen. (Der Erfolg wird gnrantirt.)
Wl beziehen bei 2l. Kiesling-Siber vis-à-vis ter Krouenhalle in Zürich.

Dcirathsmîtrag.
Ein noch junger Akann (Wittwers, der

emeu guten Beruf hat und ei» eigenes schönes
Geschäft betreibt, sucht sich mit einem Mädchen
oder einer Wittwe (nicht unter 05 Jahren)
ZU verehelichen. Es wird mehr auf Bildung.
Tüchtigkeit und sauftrn Charakter, als aus
großes Vermögen geschaut. Photographie
erwünscht. Verschwiegenheit Ehrensache.

Offerten mit Angabe der Vermögens- und
übrigen Verhältnisse, bezeichnet mit T tv.
befördert die Expedition dieses Blattes.

Die chemische Wäscherei,
Fleckettreinigungsanstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

von E. K. Wàr-Mllt ill Korn
empfiehlt sich zum Reinigen und Färben von
Herren- und Dauiengarderoben, Möbelstoffen,
Dekorationsgegenständen, Kirchenparamenten,
Theater- und Maskengarderoben, Pelzen, Fe-
dern, Teppichen, Uniformen -c. -c. aller Art.

— vâin garantirt rcinschmeckenden Sorten, als :

Java per Kilo Fr "
„ g"i>: „ „

„ fein grün „ „
Tagal (Speck-Java) „
Java gelb „ „Irefert bei Abnahme von 5 Kilo und mehr
frei ab St. Margrethcn

KclilK Lcreri,
St. Margrethen (Rhcmthal)

âr .li a»>'» anil Töltiirr
Im Verlage von Hirzel öi- Seun

in Trogen erscheint und ist durch jede
Buch- u. Papierhandlung zu beziehen:

Las

àmlllàkll. MW
oder der

8áweizcr! sà Fralmàlenàr.
Rcdigirt von

Scnn-Barbieux.
Preis Fr. t.

5 Bogen 8°, feinst ausgestattet, hails-
wirthschaftlichcn, Pädagogischen,
hyglenischen, christlich-erbaulichen,
belehrenden, unterhaltenden und
geschäftlichen Inhalts.

Dieses Fraucnbuch par ex-
eellouvo erscheint periodisch in
zeitgemäßen Ausgaben und verdient auch
die vollste Beachtung der HH. Aerzte,
Erzieher zc. und derjenigen Industriellen
undKaufleutc, deren Thätigkeit sich auf
die .grauen-, Kinder-, Erziehung^- und
HauShaltungsbranchc erstreckt.

Annonceu (nur solider
Firmen) für das nächste Heft werden
jederzeit von obigem Verlag
entgegengenommen. (HckLJ

Gjstfttic Anilintiià
sind zu beziehen in allen größern Schreib-
Waarenhaudlungen. Die Flacons sind
mit meiner Etiquette versehen.

Frauenfeld, im Dezember 1879

I. Merk.

âosmcmn 8? Tie.
tlrngassc 36, St. Gallen. ^

Keinen
und

Baumwoilwaaren
en Kros.

WöSsUoffs
en àets.î1.

Nlrübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und äußere Nrekältimg.
Dasselbe, seit vieljähriger Praxis vom

Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange
angeftandene bei Gebrauch von mindestens
einer Doppeldosis innert 8—14 Tagen heilt.
Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung
Fr. 1. 50, einer Doppeldosis Fr. 0
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten
aus verschiedenen Ländern ist in, Falle
vorzuweisen der Vcrfertiger und Versender'

B. Amstàtt, warnen, Obwaldcn.

Bruchleidcndc, welche mit
Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

Verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Sticrlin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schrrftchcn mit Belehrung und vielen
hundert Zeugmssen bezogen werden

Krüsi-Altherr in'Gais,
^kt. Appenzell.

Dieselbe kann fortwähren!) durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden und wird

regelmäßig durch die ganze Schweiz veifandt.

Preis per Vierteljahr: Fr. 1. 70 Cts.

ALtivogg-Weber
in St. Gallen.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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